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Uten, namentlich bon öſtern, E ſelbſt Wein produeiren,
bder bon olchen Weinproducenten beziehen, deren Religiöſität,
Glaubhe und Gewiſſenhaftigkeit Zeugniß des
rer die nöthigen Garantien bietenIIIe
Aeber kinige IMR Dienſte der kirchlichen Liturgie khende

Materialien.
Von ranz Reſch 8 Y., rofeſſor der Naturgeſchichte in Linz.

Das Hoſtienmehl.
Es iſt eine bekannte daß man jederzeit „„

billig als ſHöglich gute Waare“ 3u kaufen re.
iſt, dieſem Streben der Conſumenten en nun auch In
ihrer etſe die Producenten gerecht werden, indem ſie Bil
igkeit mit ſcheinbarer Güte“ vereinigen trachten.
Aus dieſem gegenſeitigen Wetteifer illig kaufen und
illig verkaufen reſultirt mit eltener Ausnahme für
den Käufer ern mehr oder minder großer Verluſt Wenn

nun chon mißlich iſt für ſein gute Geld minder gute
Waare erhalten, ſo wird eine ſolche Täuſchung noch
ſo bedenklicher, wenn ſich den Einkauf und Gebrauch eine
1 Ver  ung knüpft

enden wir unſere Aufmerkſamkeit auf die Im Dienſte
der Liturgie ſtehenden Materialien, ſo gewaͤhren wir ſofort
eine Gruppe, die ehr 1 irgend eine andere der Gefahr
ausgeſetzt iſt, den kirchlichen Vorſchriften minder oder gar nicht
3u entſprechen. und Wein, Wachs, eihrauch,
Oel, Linnen, Gold und Silber können 10 durch Beimengung
fremder verfälſcht, 10 Ur teſe geradezu täu  .

erſetzt werden Demungeachtet leiben die kirchlichen
Vorſchriften Recht beſtehend und wird eS alſo Sache der
betreffenden Organe ſein, ſich beim Ankauf diesbezüglicher
Gegenſtände nach beſten Kräften bor aAbſichtlichem bder
älligen Betruge ſichern Da eS aher bei dem mfange,
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den gegenwärtig die Waarenverfälſchung ungenommen, ſelbſt
für reele Firmen zuweilen chwer hält, ihre Kundſchaften mit
echter Waare bedienen, ˙ Twächſt daraus für den Käufer
ſelbſt zuweilen die Nothwendigkeit, beziehungsw. Pflicht, ſich
vbon der Echtheit der Waare ur eigene Unterſuchung 3u
überzeugen Wir lauben mit Rückſicht auf den Umſtand,
daß mancher der w eſer auch beim beſten Willen ſich
nicht Raths wiſſen wird, wie dergleichen Unterſuchungen
vorzunehmen, enſelben Uur nachfolgende Zeilen einen Dienſt
3u erweiſen, indem mir mit mgehung (U ſtreng wiſſen
ſchaftlichen Methoden uns auf jene Verſuche beſchränken, die
ſich ohne nennenswerthe Koſten ausführen laſſen

Um bei den nicht ſelten vielſeitigen Fa  un ſich
eichter zurecht 3u Nden, ird S gut ſein, eine
ung ud eine Gewichtsverfälſchung auseinander

halten Allerding iſt etztere ohne Tſtere nicht möglich;
aber während bei jener minder werthvolle 0  6 von ähn  2

Beſchaffenheit den en beigemengt werden, nimmt C der
ewichtsverfälſcher weniger und niſcht auf Koſten
des Käufers inge bei, die mit dem der Waare gar
ni hun aben

Im Nachfolgenden werden wir auf alle oben genannten
Stoffe Rückſicht nehmen, mit Ausnahme des Weines, den
wir einer kundigeren Hand überlaſſen

Das Hoſtienmehl.
Da * iemli Sitte iſt, für die Hoſtien nur das

ehl vom Winter oder Sommerweizen nehmen, ſo U  ,  ber
gehen wir die rage ber die Giltigkeit und Erlaubtheit des
Gebrauches anderer Weizenſorten, indem wir die eſer auf
die betreffende Abhandlung Im Jahrgang 1878 539 der

10 Quartalſchrift 3u verweiſen uns erlauben.
Der Umſtand, daß man heutzutage jene Weizenmehl

für das hält, a8 AIm „weißeſten“ ſt, wingt uns
auf dieſe Anſchauung einzugehen, obgleich ſie böllkommen



unbegründe iſt Wodurch wird das ehl möglichſt et
Einfach dadurch, daß man den Kleber bi auf die letzten
Spuren daraus 3u entfernen Ucht Dadurch opfert lan
Teilich der Ode einen Ußerſt wichtigen Beſtandtheil des
Getreidekornes, das Nl ohne Grund aus Stärkemehl und
Kleber eſteht Mit der Giltigkeit und 0u  El hat

einmal die bde NI un, und darum bleibt 6
edem unbenommen, auch kleberreiches, I alſo Nl 9
veißes Weizenme 3u Hoſtien 3u verwenden Wer aAher aus
irgend welchem Grunde daran 90 immer Prima⸗Sorte 3u
verwenden, der kann Urch einige infache Verſuche ſich von
dem Gehalte an Kleber Et vergewiſſern. Bei 1u
vun g ſt das einſte Weizenmehl Dei  7. trocken,
— 7 an den Fingern, Aund bildet beim
Drücken In der Hand einen Klumpen Mit Waſſer
geknetet, 5 enn Drittel ſeines Gewichtes
annehmen muß, oll eine gleichmäßige, lang
zie  are, elaſtiſche und In dünne Stränge au

reck⸗
bare ilden J ehr Aber Kleber enthalten, um
ſo weniger ausziehbar iſt der Teig; auch bleibt kleberreiches
ehl nicht Iu der Hand, ondern en  El venn * nicht 3u⸗
fällig feucht iſt

uglei wichtiger iſt die einhei des Weizen mehles
von Andern Mehlſorten ter würde allerdings eine mikro⸗
kopiſche Unterſuchung die ürzeſte und Ugleich ſtcherſte Me
ode ſein Ohber Ugliche mit der nöthigen
Vergrößerung (500 —800mal) nicht überall Gebote tehen,
und dazu noch eine gewiſſe Fertigkeit und Kenntniß erfor
derlich iſt, ſb bleiben n5 nur anderweitige Verſuche übrig

Vor aAllem dürfte die Gewichtsverfälſchung in's
Uge 3 Aſſen ſein Die Fälle ſind gar nicht ſelten, wo
Kalk, Gyps, Schwerſpath, Kochſalz, Knochenmehl, weißer
Thon, Quarzpulver und ſelbſt Lehm beigemengt bverden E5
hd Inde nicht ſchwer, dieſe Sto nachzuweiſen.
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Qn vermt In einem Aſe Eßlöffel voll des

fraglichen ehle mit 3.— Eßlöffel voll Weingeiſt und etzt
einige Lropfen Salzſäure bder Salpeterſäure dazu I
ein Aufbrauſen ein, ſo Wwar Kalk bder Kreide vorhanden;
Schwerſpath, etze ſich einfach Am oden
aAb Ud können durch ruhiges Uebergießen n ein anderes
Glas als Odenſd erhalten verden m etwaige alze,
wie Kochſalz, oder Alaun nachzuweiſen, gibt eine Por
tion ehl in ein Glas mit Waſſer, läßt CS einige Zeit
tehen, nd Itrirt dann die ung durch reines
papier  5 die ATre Flüſſigkei zeig dann einen ſalzigen Koch

oder zuſammenziehenden Geſchmack Alaun.) Genauere
Unterſuchungen etzen aber den eſi einer empfindlichen Wage
und Fertigkeit n emiſchen Experimenten borau

Ungleich ſchwieriger iſt der Nachweis der
ung Dazu dienen: Das ehl vom Roggen, Gerſte,
Mais, Hülſenfrüchte, Buchweizen, afer und Kartoffelſtärk

Reines, unverfälſchtes Weizenmehl, das mögli kleber—
frei iſt, wird ſich jedesma leicht n der Farbe, Im Glanze
und Geruche von jeder anderen Mehlſorte unterſcheiden laſſen
Auch hier Ur die gendue Bekanntſchaft mit reinem
Weizenmehle mit ziemlicher Sicherheit auf Betrug ſchließen
laſſen In Ermangelung eines Mikroſkopes können folgende
Experimente von einigem Utzen ſein

Man gibt oder voll eh In ein Glas mit ver
dünnter Salpeterſäure ud dazu dann, ſich alle glei
mäßig emiſcht, eine Auflöſung vbon ehr berdünntem Aetzkali;

ich eine 9e ärbung ein, ſo iſt Maismehl vor  E
anden, und wären Auch nur bder Procent

Vermuthet man Bohnenmehl, ⁰ öſt man eine kleine
enge des Mehle u einer weißen Porzellantaſſe In filtrir⸗
ter Eiſenvitriollöſung; reines Chl (ckommt höchſtens eine
9e Fürbung, vbon Vi  ohnen eine brangengelbe,

von weißen Bohnen eine chwach borteillengrüne Fär  ·  2
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bung Uebrigens beſitzt mit Hülſenfrüchtemehl verſetztes
Weizenmehl auffallenden eru und ganz remd⸗
artigen anz

Ine Beimengung von Buchweizen (Haidekorn verräth
ſich an der grauweißen arbe, ie durch ſchwärzliche E  en,
die von der Samenhülſe herrühren.

Wurde Weizenmehl durch Roggen-, Gerſten⸗ oder
meh verfälf ſo iſt bei enge dieſer ehl
ſorten aſt nuL durch das Mikroſkop IäM Stande  ). den Betrug
aufzudecken; Ein größerer Beiſatz verändert Aber chon ſo
Uffallen die Arbe und den anz, daß CETL auch dem unhe
Affneten Auge nicht entgehen kann Wären aber mehrere
Mehlſorten zugleich dem Weizenmehle beigemengt dann iſt
e8 ohne mikroſkopiſche Unterſuchung geradezu unmöglich die Enn
zelnen Sbrten nachzuweiſen Auf emiſchem Wege laſſen ſich
zwar einfachere Miſchungen Aufdecken aber teſe ind doch ſo
umſtändlich daß wir die Leſer mit der näheren Angabe ver
chonen wollen 1 önnen davon ſo ehr Abſtand nehmen
als ſtarke Verfälſchungen ſich hnehin Wie oben emerkt ſo
glei verrathen unmerkliche wenn auch bedauern doch
Ni ſo ehr ins Gewicht en Anders erhält C5 ſich mit
der betrüglichen Verwendung der Kartoffelſtärke On
Clne ſtarke Lupe vermag die Körner der Kartoffelſtärke
entdecken wenn man das zweifelhafte ehl mit chwacher
Aetzkalilöſung behandelt und Auf Eln Glastäfelchen 9
reitet mit dem Vergrößerungsglaſe betrachtet Weizenmeh
berändert ſich nämlich Huu unmerkli Kartoffelſtärke
chwillt Aber auffallend an Den elhen Zweck Treicht man
wenn bon dem verdächtigen eh Erne dünne Brühe an  —
ma und Clnen Tropfen derſelben auf CIMem Glastäfelchen
ausbreitet gibt man chwache Jodlöſung (U Gr Io EI
500 G1 deſtillirtem Waſſer) dazu ſo färben ſich die Körner
der Kartoffelſtärke Ar blau während das Weizenmehl nul

roſenrothe Färbung annimmt Endlich läßt ſich



teſe häufige Verfã  ung noch dadurch nachweiſen, daß
wie bben eine Mehlbrühe anmacht, ſie u einem malen Aber
hohen Aſe B Champagnerglas) ſchüttelt, und dann ab

läßt; zuerſt cheidet ſich die Kartoffelſtärke aus, und viel
ſpäter erſt das Weizenmehl; hat in die Löſung oben
benannte Jodtinktur egeben, ſo dr ſich der zuerſt gebildete
Bodenſatz blau, die übrige Flüſſigkeit porübergehend roſenroth

Zum Schluſſe dürfte die Bemerkung Nt überflüſſig
ſein, daß ſtets mögli riſches trockenes ehl
Hoſtienbacken verwende; denn euchtes, dämmiges Mehl iſt ſehr
eneigt, die Keime verſchiedener Pilzarten (Schimmelpilze,
Wundermonaden U w.) entwickeln, die im Stande ſind,
die conſecrirten Oſtien In kürzeſter Zeit dem Verderben ent⸗
gegenzuführen.

Bedeutung der vollkommenen Reue.
on Profeſſor Dr Joſef Sprinzl m Salzburg.

In ideeller Beziehung iſt die Bedeutung der vollkommenen
Reue vor em QWi threr irkung gelegen. Dieſe iſt aber keine
andere, als daß bei ihr IPS0, owie ſie 3u Stande ommt,
die Vergebung der Sünde, reſp die Eingießung der die Sünde
austreibenden heiligmachenden Gnade eintritt, bevor noch das
Sakrament elbſt, nämlich der Taufe und der Buße, empfangen
wird. 50 Zwar muß der Wille vorhanden ein, das Sakrament

Dieſe Wirkung vindieirt das Tridentinum (Sess. der voll⸗
kommenen Reue ausdrücklich, eS ſagt, daß die vollkommene eue den
Menſchen mit Got verſöhne, bevor das Sakrament M Wirklichkeit empfangen
werde, während die unvollkommene Reue Ur ſich ohne das Bußſakrament den
Sünder nicht zur Rechtfertigung 3u führen Seit dieſer Erklärung des
Coneils von Trient iſt die den alten Scholaſtikern vor der Zeit des
Thomas allgemein feſtgehaltene Anſicht der Nothwendigkeit der vollkom—
menen Reue für den giltigen Empfang des Bußſakramentes ollens hinfällig
geworden. en aber, weil im Sinne des Tridentinums der vollkommenen Reue
on vor dem aktuellen Empfang des Bußſakramentes den Gnadenſtand ver⸗
mittelt, dieſelbe für den giltigen Empfang des Bußſakramentes ſelbſt nicht weſent⸗
lich nothwendig iſt, wurde der Satz des Cajus cenſurirt „Peccator poenitens
0O Vivificatur ministerio Sacerdotis absolventis, 86d 4 8010 Deo, qui DOE/
nitentiam Suggerens et inspirans Vivifieat t resuscitat: ministerio
autem Sacerdotis SOlus reatus (poenae) tollitur“ (Denzinger 6. 205).
Are die vollkommene eue für den mpfang des Bußſakramente noth⸗


